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Neubaugebiet Friedberg: Chaos durch
Verstöße gegen Bebauungsplan

In Friedberg, Hessen, zeigen Bauherren sich gegenseitig an
wegen übergroßer Terrassen. Chaos um Bebauungsplan

und Rückbauten.

In der Stadt Friedberg in Mittelhessen sorgt eine Streitigkeit
zwischen Bauherren und Behörden für Aufsehen. Mehr als 15
Eigentümer haben ihre Terrassen so angelegt, dass sie gegen
den bestehenden Bebauungsplan verstoßen. Solch chaotische
Situationen bringen nicht nur rechtliche Probleme mit sich,
sondern werfen auch Fragen zur städtischen Beratung und
Planung auf.

Hintergrund der Konflikte

In einem Neubaugebiet, bekannt als „Steinern Kreuzweg“,
haben zahlreiche Bauherren ihre Terrassen über die zulässigen
Grenzen hinaus errichtet, darunter teilweise um bis zu fünf
Meter. Diese Verstöße wurden durch die Bauaufsicht des
Wetteraukreises nach eingegangenen Anzeigen und
Überprüfungen festgestellt. Die zuständigen Behörden sind
daraufhin in die Offensive gegangen, um die Einhaltung der
Vorschriften durchzusetzen.

Einbrüche in die
Nachbarschaftsbeziehungen

Ein Teil des Problems ist offenbar das engagierte Handeln der
Bauherren untereinander. Mal zeigt der eine Nachbar den
anderen an, und es entstehen Spannungen in der Gemeinschaft.



In einem Schreiben von 33 Anwohnern wird auf „umfangreiche
Kontrollen“ hingewiesen, die die Bauaufsicht durchführt. Der
dabei entstehende Konkurrenzkampf zwischen Nachbarn ist
besorgniserregend, wie zum Beispiel der Fall zeigt, dass ein
Grundstückseigentümer seinen Nachbarn zur Anzeige brachte,
nur um sich selbst nicht für Baurechtsverstöße verantworten zu
müssen.

Fehlende Klarheit und Unterstützung

Die Anlieger beschweren sich, dass sie oft unzureichend
informiert wurden. Viele fühlen sich von den Stadtplanern und
Architekten im Stich gelassen. Diese kritisieren, dass während
der ursprünglichen Planung eine Überbetonung der Aufträge zu
Missverständnissen geführt hat. „Die Bauherren haben oft wenig
Verständnis für die strengen Regelungen, die allerdings
notwendig sind, um eine geordnete und ästhetische Entwicklung
der Stadt sicherzustellen“, erklärt Tobias Brandt, der
Stadtbauamtsleiter.

Das Gleichbehandlungsgebot als Hürde für
Änderungen

Trotz der Forderungen vieler Anwohner, den Bebauungsplan
nachträglich zu ändern, bleibt die Stadt hart. Eine Anpassung
könnte gegen das Gleichbehandlungsgebot verstoßen, das
besagt, dass alle Bürger die gleichen Vorschriften einhalten
müssen. Die Stadt räumt ein, dass solche Änderungen auch
personelle und finanzielle Belastungen verursachen würden, die
im Moment nicht tragbar sind.

Empfehlung zur Fehlervermeidung

Um solchen Konflikten vorzubeugen, fordern sowohl
Bürgermeister Kjetil Dahlhaus als auch Tobias Brandt von den
Bürgern, sich im Vorfeld über örtliche Satzungen zu informieren.
Diese Vorschriften sind rechtlich bindend und haben einen



direkten Einfluss auf zukünftige Bauprojekte. „Es ist wichtig,
Beratungen in Anspruch zu nehmen, um Fehlentscheidungen zu
vermeiden“, sagt Brandt.

Fazit: Planen für die Zukunft

Die Situation in Friedberg zeigt, wie wichtig es ist, rechtzeitig
Informationen über Landesvorschriften und Bebauungspläne
einzuholen. Der anhaltende Streit zwischen Bauherren und
Ämtern könnte als Warnung für andere Neubaugebiete dienen:
Eine klare Kommunikation und transparente Beratung sind
entscheidend, um Baukonflikte zu vermeiden und das
nachbarschaftliche Miteinander zu stärken.
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